
46 H. WINTERSTEIN: Bau von Krankenhäusern

auch gleichzeitig die j edesmaligen Handwerkszeuge und geringeren

Vorräte der zu verarbeitenden Stoffe getrennt untergebracht

werden. Hier arbeiten dann 1, 2 oder 3 Leute zusammen in ihrem

Handwerksberuf, wie er gerade unter den Insassen der Abteilung

vertreten ist, namentlich als Schneider, Schuster, Sattler, Tape-

zierer, Maler, Weber, Buchbinder, Setzer, und auch als Tischler,

weniger als Schlosser, wegen der zu Fluchtversuchen geeigneten

Werkzeuge. Vergleiche im übrigen die Bemerkungen über Werk—

stätten weiter unten (III e, 5). Nicht vorgebildete Leute arbeiten

sich mehr oder weniger schnell als Korb- und Mattenflechter,

Bürstenbinder und in der Anfertigung von Strohwaren, Spiel—

sachen usw. ein. Zigarrendreher bedürfen stärkerer Aufsicht, um

Entwendungen zu verhüten. Besonderer baulicher Maßnahmen

bedarf es für diese kaum.

Schließlich müssen hier noch die Tobzellen und Sterbezim—

mer erwähnt werden. Erstere müssen schalldämpfend her-

gestellt werden und liegen am besten möglichst abseits, sogar viel—

fach im Untergeschoß. Sie erhalten die Größe von Einzelkranken-

zimmern, können aber auch etwas kleiner gehalten werden.

Sterbezimmer unterscheiden sich baulich in nichts von Einzel-

zimmern, nur daß man für sie auch eine möglichst abgelegene,

ruhige Lage bevorzugt.

Kirchenrc‘imne (Betsäle, Kapellen) werden in allgemeinen

Krankenanstalten verhältnismäßig selten ausgeführt, haupt-

sächlich wohl nur da, wo die Krankenpflege in der Hand kirch-

licher Vereinigungen ruht. Baulich entsprechen sie durchaus

sonstigen Kirchenräumen Über ihre Größe im Verhältnis zur

Bettenzahl ist schwer etwas Bestimmtes zu sagen, sie wird viel—

fach wohl dadurch beeinflußt, ob auch auf Besuch von außer-

halb der Anstalt Stehenden gerechnet wird. München-Schwabing

enthält bei 1300 Betten eine katholische Kirche mit 200 Sitz-

plätzen und einen evangelischen Betsaal mit 90 Plätzen. Übrigens

werden vom Gutachterausschuß größere Räume für Seelsorge

ausdrücklich verlangt, in den Abteilungen der Schwerkranken

Einzelzimmer für den gleichen Zweck erwünscht.

ö. Pflegedienstzimmer.

(Schwesterndienstzimmer, Schwesternaufenthaltsraum,

Stationsdienstzimmer.)

Zweck. Ein besonderes Zimmer ist nötig zum Aufenthalt für

die Schwester oder den Krankenpfleger während der Zeit, wo sie

in den Krankenzimmern nicht beschäftigt sind, um die schrift—

lichen Arbeiten zu erledigen (Abb. 19). Hier werden auch von der
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Größe, Gestalt und Ausfiihrungsweise der einzelnen Räume. .“

Schwester die kleinen Mahlzeiten eingenommen, dienstliche Be-

suche empfangen, die in der Abteilung vorrätigen Arznei- und

Verbandsmittel aufbewahrt, und ebenso die Vorräte von reiner

Wäsche und kleinem Gerät. Der Gutachter-

ausschuß fordert zwar neben dem Dienst-

zimmer auch noch einen besonderen Raum

für reine Wäsche. Da. aber in den meisten

Fällen nur ein Tagesbedarf an reiner Wa-

sche für besondere Notfälle auf den Abtei-

lungen lagert—die Verwahrung des gesam-

ten \Väschevorrates würde die Schwester

auch zu sehr mit Arbeit überlasten —‚

so würde der besondere Raum den Betrieb

nurunnötigerschweren. DieUnterbringung Am‚_„„ MM„„„‚;„._ „(;-„„,

im Schwesterndienstzimmer selbst wird “"““kfl‘i‘gllil‘jlt'L—i„:f'33‘f“”“"

deshalb jedenfalls zu erwägen sein (Abb.20).

Bedarf. Wenn auch für jede getrennte Abteilung ein Pflege—

dienstzimmer vorhanden sein muß, so ist doch aus Ersparnis—

rücksichten sehr wohl für zwei

nebeneinander gelegene. namentlich

kleinere Abteilungen mit einem Dienst—

zimmer auszukommen, sobald der

Raum zu beiden Abteilungen günstig

gelegen ist.

Ausstattung. Es ist erforderlich:

1 Schreibtisch, am besten mit Fächer-

aufsatz 100—140cm lang, 70—80 cm

breit.

1 Tisch 100—200 cm lang, 00 bis

80 cm breit,

1 Schrank für Arzneimittel und Ver- „„

bandSt0ffe 50*100 CID lang; 20Ä40 CH]. Abb. 20, .\Iünchen-Selnmhing.

tief) städt. Krankenhaus, Srhwc-

„ ‚_ sterndienstyimnier.

1 Wascheschrank fur den Tagesbe 1 W„„dpmte„. hl.m]kfi-„_A„_

_9 " _ ' ' mei und Yerbsndstofl'e. 3Fern«

darf 100 “00 0111 lang’ 00 OO cm t16f" sprevhen 4 Abfallkübel. 5 Wasch-

1 Waschbecken, hevke1r (3 Handtuchlmlter‚ 7 Fuß-

. }. „ _ . scheinel. & Htufi'elei. S) Wäsche»

5*() Stühle Odel 61110 Bank und rlld Geräteschmnk. 10 I\'ippk0th—

2 tü . ‘essel. 11 Teller. 12 Türher.

SGrh}; B 't d R 2 _ 135 Wiirmschraink. 11 Arbeitstiswh.

0 E. PG] 8 BS ”(11111163 ‚0 111,

besser 3‚0 In, bei Anordnung des großen Tisches in der Mitte

4—4‚ö m, Tiefe mindestens 4 m, besser 5—6 In.

 

 

  

  


